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In Kürze

Geburten im Spital  
Einsiedeln im Dezember
6.12. Cedrik, der Fabienne und Mi-
chael Suter, Grosserstrasse 22, 
Gross
8.12. Samuel, der Désirée Störchli 
und Marco Bisig, Wäni 12a, Trachs-
lau
13.12. Sofia, der Andreja Veber und 
Denis Novak, Zürcherstrasse 1, Al-
tendorf
13.12. Rahel, der Nicole und Remo 
Bachmann-Schönbächler, Bir-
renstrasse 3, Feusisberg
16.12. Björn Arthur, der Caroline 
Cassini und Frederic Bouvard, Rom-
büelstrasse 7, Gross
18.12. Mike, der Michèle und Ueli 
Fuchs, Kürschenenstrasse 8, Gross
19.12. Léon, der Lisa Reichmuth 
und André Bellmont, Tonelimatt 2, 
Unteriberg
20.12. Inci Aaliyah, der Nilüfer und 
Michael Kälin, Churerstrasse 101, 
Pfäffikon SZ
21.12. Christian, der Cornelia und 
Thomas Ulrich, Sagenmattstrasse 
3, Finstersee
31.12. Gabriel, der Heidi und Kle-
mens Keller, Paradiesli 36, Unter- 
iberg

Gute Nutzviehauktion 
zum Jahresende
Rothenthurm. Der Tag der letzten 
Zuchtviehauktion des Jahres, der 
Freitag, 28. Dezember, erinnerte 
vom Wetter her eher an den Okto-
ber. Milde Temperaturen, trockene 
Strassen und die ruhige Zeit zwi-
schen den Jahren begünstigten sel-
ten hohe Besucherzahlen. Auch die 
Zahl der im Katalog angebotenen 
Tiere war recht hoch. Nicht weniger 
als 78 Tiere waren darin aufgeführt. 
Von diesen fehlten jedoch 21. Dafür 
gingen die 57 tatsächlich vorge-
führten Tiere restlos an Käufer. Es 
ist wirklich eine Ausnahme, wenn 
keine Tiere unverkauft zurückge-
stellt werden müssen. Die Qualität 
war auch weitgehend gut.

Die 36 Kühe verkauften sich zwi-
schen 2200 und 4050 Franken. 
Dies ergibt einen guten Durch-
schnitt von 3300 Franken. Den 
höchsten Preis von 4050 Franken 
teilten sich zwei Kühe und zwar vom 
gleichen Lieferanten Alois Steiner 
aus Alpthal. Die eine war eine recht 
junge «Norwin» Erstmelkkuh, die 
andere eine ebenfalls durchwegs 
gefreute «Easy» drittlaktierende 
Kuh. Fast mithalten konnte eine 
weitere Alpthaler Kuh mit 4000 
Franken der Gebrüder Schuler 
(Hochweid). Nur knapp darunter 
gab es weitere gute Preise. Die 
neun Rinder lösten zwischen 2600 
und 3550 Franken bei einem Durch-
schnittspreis von 2900 Franken. 
Die zwölf Kälber von ein bis neun 
Monaten gingen zwischen 650 und 
1750 Franken zu ebenfalls guten 
Preisen weg./jk.

Auch der Glaube soll geübt werden
Festlicher Neujahrsgottesdienst in der Kirche Egg

ein. Nach der Bitte um Vergebung 
der Schuld sang der Chor das ma-
jestätisch klingende «Gloria» und 
nach der Lesung das «Alleluja» von 
Camille Saint Saens. Das Evange-
lium berichtete von den Hirten, die 
das von den Engeln angekündigte 
Jesuskind in der Krippe in einem 
Stall fanden. 

Pater Gerhard nahm die «Suche 
nach Gott» zum Thema seiner Pre-
digt. Oft fänden wir aus unseren 
Problemen keinen Ausweg. Wir 
seien wie in einem Dickicht gefan-
gen. Hilfe könne dann von guten 
Menschen kommen, die uns bei-
stehen. Eigentlich hätten wir seit 
unserer Taufe Gott an unserer 
Seite, nur würden wir ihn nicht se-
hen und spüren oder seien uns 
dessen nicht bewusst. Edith Stein 
schrieb vor ihrem Tod: «Ich weiss, 
dass ich jemand in meiner Nähe 
habe, das gibt mir Kraft.» Und Die-
trich Bonhoeffer schrieb am Tage 
vor seiner Hinrichtung: «Von guten 
Mächten wunderbar geborgen, er-
warten wir getrost, was kommen 
mag. Gott ist mit uns am Abend 
und am Morgen und ganz gewiss 
an jedem neuen Tag.» Pater Ger-

hard rät uns, die Glaubensgewohn-
heiten zu pflegen, zum Beispiel das 
Gebet, den Gottesdienstbesuch 
und gute Taten. Glaube soll geübt 
werden, dann entstehe ein Gottver-
trauen, ein gläubiges Wissen, 
«dass Gott mir hilft». 

Während der Gabenbereitung er-
klang das immer wieder gern ge-
hörte «Christe redemptor» von Pa-
ter Basil Breitenbach. Zum Sanctus 
sangen Chor und Gemeinde zusam-
men «Heilig ist Gott in Herrlichkeit».
Während der Kommunionaustei-
lung erfreuten Fabian Bucher, Bari-
ton, und Angela Studer, Sopran, die 
Anwesenden mit dem «Benedictus» 
von Camille Saint Saens und vor 
dem Segen sang die ganze Ge-
meinde «Stille Nacht». 

Mit dem guten Wunsch für ein 
gesegnetes neues Jahr, dem herz-
lichen Dank an alle Musizierenden 
und dem feierlichen Segen been-
dete Pater Gerhard den Gottes-
dienst. Zum Auszug ertönte noch 
das «Tollite hostias», auch aus 
dem Weihnachtsoratorium. Ein 
kräftiger Applaus war das Danke-
schön der Gemeinde an die  Musi-
zierenden.

Im Gottesdienst themati-
sierte Pfarrer Gerhard Stoll 
die Suche nach Gott. 
Gerade die Musik solle die 
Herzen für Gott öffnen. 

ake. Schon neigte sich der Tag, als 
in Egg die Kirchenglocken zum fei-
erlichen Neujahrsgottesdienst ein-
luden. In der schön geschmückten 
und hell beleuchteten Kirche hatten 
sich die Sängerinnen und Sänger 
des Singkreises St. Cäcilia samt 
den Musikantinnen und Musikan-
ten Silvia Solari und Michael Mäch-
ler, Violinen, Dieter Jaepel, Viola, 
Susanne Schmid, Violoncello, 
André Ott am Kontrabass und Mir-
jam Föllmi an der Orgel, unter der 
Leitung des Chorleiters Fabian Bu-
cher, bereit gemacht, den Gottes-
dienst festlich zu gestalten. 

Zum Einzug spielte das Orches-
ter das «Prélude» aus dem Weih-
nachtsoratorium von Camille Saint 
Saens. In der Begrüssung wünschte 
Pfarrer Pater Gerhard Stoll, dass 
die Musik alle Herzen für Gott öff-
nen möge. Die ganze Gemeinde 
stimmte ins Lied «O du fröhliche» 

Leserbriefe

Sankt Benedikt
Es ist doch einfach traurig, dass 
diese prächtige Baumgruppe ratze-
kahl abgeholzt wurde. Das muss ja 
bei jedem, der unsere so idyllische 
Umgebung liebt und schätzt, einen 
schmerzhaften Schock ausgelöst 
haben. Der heilige Benedikt, der 
von seiner hohen Warte aus diesen 
Frevel bemerkt hat, ist sicher nicht 
erfreut, dass seine Statue nicht 
mehr von dieser gewachsenen Leib-
garde beschützt wird.

Die Begründung für diese radi-
kale Massnahme, die Bäume seien 
alt und krank und deshalb eine Ge-
fahr für Spaziergänger, ist nach mei-
ner Meinung völlig an den Haaren 
herbeigezogen! Derjenige, der die 
Bäume umsägen musste, war si-
cher auch erstaunt, wie gesund und 
stark das Holz noch war. Die Wahr-
scheinlichkeit, dass jemand von 
diesen Bäumen verletzt werden 
könnte, ist etwa ähnlich gross wie 
ein Sechser im Lotto. Man stelle 
sich vor, von den Bäumen ginge 
eine so grosse Gefahr aus, dann 
müssten alle Pilzner, Beerensamm-
ler, Förster und andere Waldgänger 
einen Helm tragen, man dürfte gar 
nicht mehr in den Wald gehen! 

Man könnte so einen Baumbe-
stand auch pflegen, indem man 
dürre und faule Äste entfernt, wie 
es auch in Parks üblich ist. Die al-
ten Kelten sowie die Indianer wür-
den meinen Ausführungen sicher 
zustimmen. Möchte nur wissen, 
wer solche Massnahmen anord-
net? Christian Lienert
 Kunstmaler und ehemaliger Förster

Langzeitpflege benötigt 
Pflegefachleute
Der Regierungsrat hat die überar-
beitete Bedarfsplanung der Lang-
zeitpflege 2019–2040 vorgestellt. 
Diese Zahlen sind eindrücklich, 
aber beim Fazit fehlt eine wichtige 
Komponente: genügend ausgebil-
dete Pflegefachleute! Wenn im 
Jahre 2040 die Altersgruppe 80+ 
um ein Mehrfaches höher ist, muss 
bei der Bedarfsplanung unbedingt 
die Aus- und Weiterbildung von 
Fachpersonal in der Geriatrie an die 
Hand genommen werden.

Berufe im Gesundheitswesen 
müssen attraktiver und bekannter 
werden. Grossen Bedarf wird es vor 
allem bei der Betreuung dementer 
Mitmenschen geben. Der Verband 
des Personals der öffentlichen 
Dienste VPOD erwartet vom Regie-
rungsrat konkrete Massnahmen, 
um auch in diesem Bereich auf die 
Herausforderungen gerüstet zu 
sein. Es wird nicht «kostenneutral» 
zu haben sein, aber dieses Argu-
ment hat in den Hintergrund zu tre-
ten, denn unsere älteren Mitmen-
schen haben das Recht auf ein 
würdiges Alter mit guter Pflege und 
Betreuung. VPOD Kanton Schwyz

Zum Ausklang des alten 
Jahres hat sich Abt Urban 
Federer in der Silvester-
nacht Gedanken gemacht 
zum alten und neuen Jahr. 
Der Einsiedler Anzeiger 
veröffentlicht seine Rede 
im Wortlaut. 

Liebe Mitfeiernde, ich wünsche Ih-
nen von Herzen ein gesegnetes Jahr 
2019! I wish you a happy new year 
2019! Und ich wünsche Ihnen etwas 
Seltsames: Ich wünsche Ihnen in 
diesem neuen Jahr immer wieder 
einmal Langeweile!

Haben Sie jetzt nicht eine Stunde 
lang dagesessen, um sich eine Ge-
schichte aus dem Alltag anzuhören: 
Von einer werdenden Mutter, die ihr 
Glück findet, ohne dass die Gesell-
schaft ihr dabei hilft? Vielleicht 
konnten Sie sich in den letzten Wo-
chen, ja Monaten kaum eine freie 
Stunde herausnehmen, in der Sie 
einfach so dasassen, zuhörten, Ih-
ren Gedanken nachgingen und et-
was erwarteten, wie jetzt den Jahres-
wechsel. Vielleicht wird das für lange 
die einzige freie Stunde gewesen 
sein, in der Sie nichts taten als war-
ten, erwarten. Sollten wir nicht öfter 
eine Stunde nehmen, die einfach 
lange dauert, lange weilt – also 
lang-weilig ist? Ich weiss, Langeweile ist 
nicht attraktiv. Draussen knallt es – 
und wir sitzen immer noch einfach 
da in unserer Kirchenbank. Ich wün-
sche mir mehr Langeweile für unser 
Leben, damit unsere Gedanken um-
herschweifen können, damit unsere 
Seele baumeln kann. 

Das neue Jahr wird zuerst einmal 
das Gegenteil bringen: Termine, Ge-
schäfte, eine Börsenkurve, die fällt 
und steigt – und damit auch der 
Blutdruck vieler. Zunehmend viele 
Menschen leiden unter dem Stress, 
dem ewigen Druck, den Events, dem 
pausenlosen Ablaufen der Arbeit: im 
Geschäft, im Fitnessstudio, in der 
Freizeit. Diese Stunde vor dem Jah-
reswechsel darf nicht die letzte ge-
wesen sein, die langweilig war. 
Bauen wir immer wieder lange Weile 
in unsere Monate und Wochen ein. 
Und wie mache ich das?

Ich gebe Ihnen einen Tipp: Su-
chen Sie immer wieder einmal eine 
Kirche oder eine Kapelle auf und 
setzen Sie sich dort hinein, wie Sie 
es jetzt tun. Da haben Sie den gan-
zen Raum für sich. Und auch die 
Zeit. Natürlich kann Langeweile 
auch belastend sein. Sie bringt Ge-
danken hoch, die wir gar nicht wol-
len. Doch sagt bereits der Dichter 
Johann Wolfgang von Goethe, der 
auch schon in dieser Kirche war: 

«Langeweile ist ein böses Kraut,/
Aber auch eine Würze, die viel ver- 
daut.»

Liebe Mitfeiernde, das tönt so un-
politisch, uninteressant: Langeweile. 
Wenn aber viele Leute Zeiten hät-
ten, in denen sie etwas verdauen 
und verarbeiten, in denen sie wieder 
atmen könnten, dann wären unsere 
Gespräche, Taten und das Zusam-
menleben weniger aggressiv, weni-

ger gestresst. Dann würde auch die 
Politik vermehrt hörend und dialog-
bereit. Ich wünsche uns allen im 
Jahr 2019 Mut zu Momenten, die 
lange weilen, Mut zur Langeweile. 

Und nachdem ich jetzt schon wie-
der lange gesprochen habe, begin-
nen wir das neue Jahr mit einem 
Segen, der lange weilen soll: Für uns 
selbst, für jene, die uns wichtig sind, 
und für jene, die ihn im Moment be-

sonders nötig haben. Wir machen 
das Zeichen des Kreuzes, wenn wir 
dazu miteinander sprechen: im Na-
men des Vaters und des Sohnes und 
des heiligen Geistes. Amen.

Ich wünsche Ihnen nochmals ein 
gutes, neues Jahr. Drücken wir nun 
unsere Sehnsucht nach Grösse in 
Zeit und Raum aus im Lied «Grosser 
Gott wir loben dich».

 Abt Urban Federer

Plädoyer für die Langeweile
Gedanken zum Jahreswechsel, gesprochen von Abt Urban Federer in der Klosterkirche

Die Konzerte zum Jahres-
ende waren zum Teil ein 
Drahtseilakt mit Herz und 
Leidenschaft.

Mitg. Der 30. Dezember symboli-
siert im Mauz-Music-Club den musi-
kalischen Markstein am Ende des 
Jahres. Am «Mauz on Mars» spielen 
Musikerinnen und Musiker aus Ein-
siedeln und dem Umfeld des Clubs. 
Das Ziel ist ein Austausch unter 
den Interpreten, der zu einem ein-
maligen Konzerterlebnis für das 
Publikum führen soll. Ein Unterfan-
gen, das schwieriger ist, als es 
klingt. Innerhalb von etwas mehr 
als vier Stunden standen dieses 
Jahr 27 Musikerinnen und Musiker 
in sechs verschiedenen Formatio-
nen auf der Bühne. Das verlangt 
Konzentration und gleichzeitig Ge-
lassenheit. Gerade für Musiker, die 
noch nicht so viel Bühnenerfahrung 
haben, ist das fast unmöglich. Die 
Nervosität steigert sich zusätzlich 
durch die technische Herausforde-
rung, die sich durch so viele Perso-
nen und Instrumente ergeben. 

Der Tontechniker des Abends 

musste Ruhe bewahren, selbst 
dann, wenn auf der Bühne etwas 
offensichtlich nicht funktionierte 
oder wenn man einzelne Instru-
mente schlicht und einfach nicht 
hören konnte. Vor vollem Haus spie-
len zu können, macht für die Bands 
natürlich auch den Reiz des «Mauz 
on Mars» aus. Die Freude an die-
sem Nervenkitzel spürte man von 
Anfang an, was sich auch auf das 
Publikum übertrug. Miteinander 
steuerte man in Richtung musikali-
schem Ende des Jahres 2018 und 

Nervenkitzel pur auf der Bühne
Spezialausgabe von «Mauz on Mars» zum Jahresende

Beim «Mauz on Mars» haben auch unerfahrenere Bands die Möglichkeit, vor 
vollem Haus zu spielen.  Foto: zvg

«Mut zur Langeweile»: Abt Urban Federer zum neuen Jahr. Foto: Jean-Marie Duvoisin

hinterliess am Schluss zusammen 
mit einem Klassiker von Neil Young 
& the crazy horse ein starkes Sta-
tement: «Keep on rockin’ in the Free 
World», ganz im Sinne des Mauz-
Music-Club.

Der Mauz-Music-Club bedankt 
sich bei allen Musikern, Musikerin-
nen und dem treuen Publikum und 
freut sich auf eine spannende und 
überraschende Konzertsaison 
2019. Das nächste Konzert findet 
am Samstag, 12. Januar, mit Pete 
& Pelos, statt.


